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1. Zusammenfassung

Von August 2002 bis Juni 2003 wurden erste Mallinahmen zur Renaturierung des
Bohmergutmoores in der Gemeinde Liebenau durchgefuhrt. Hauptanlass des Projektes ist der
starke Ruckgang der regionalen Population des Birkhuhnes, der letzten des gesamten
Mihlviertels. Die Entfernung von 2 ha Fichtenaufforstung und die dadurch entstehende
Offnung bzw. eingeleitete Regenerierung des Moores soll neuen Lebensraum bzw. Ausgleich
fur zerstorte Birkhuhn-Habitate schaffen. Weitere bedrohte Moorarten werden von den
MaRnahmen zukiinftig profitieren.

Neben der Dokumentation der Okologischen Situation der vorgefundenen Torfstich-
Regeneration wurde eine grobe Aufnahme der Moorflora und der lokalen Fauna durchgeftihrt.
Schon im Frihjahr 2003, nach Durchfiihrung der Hauptmalinahmen, konnten positive
Auswirkungen auf die urspriingliche Moorvegetation, sowie auf Moor-gebundene Tierarten,
wie die  beiden Tagfalter Hochmoor-Gelbling  und Hochmoor-Perlmuttfalter, die
Laichsituation fur Amphibien und wieder einwandernde VVogelarten festgestellt werden.

Das Birkhuhn wurde wéhrend dieses Zeitraumes nicht im Moor nachgewiesen. Zwei Héhne
und ein Weibchen nutzten jedoch die angrenzenden Landschaftsabschnitte. Das Haselhuhn
wurde aktuell mit zumindest einem Brutrevier im Moor beobachtet.

Weiterfuhrende Malinahmen zur Regeneration des Moores und die Entwicklung eines
langfristigen Naturschutzgebietes werden diskutiert. Ebenso erdrtert werden offene Fragen
zum Schutz des Moores, seiner nachsten Umgebung, der lokalen Birkhuhnpopulation und
anderer bedrohter Arten der Hochlagen des Freiwaldes.

1. Summary

From August 2002 to June 2003 the first measures in the renaturation of the B6hmergut Moor
in the community of Liebenau were carried out. The main reason for the project is the large
decrease in the regional population of the Black Grouse, the last in the entire Mihlviertel
region of Upper Austria. Two hectares of reforested spruce stands were removed, resulting in
the opening up of the moor and the initiation of regeneration; this should create new Black
Grouse habitat as well as compensate for destroyed habitat. Further endangered moor species
will profit from these measures in future.

Besides documenting the ecological situation of the peat-cutting regeneration found there, a
rough survey of the peat flora and the local fauna was carried out. Already by the spring of
2003, after carrying out the main measures, positive effects on the original peat-bog
vegetation, as well as the moor-oriented animal species, such as the two butterflies Moorland
Clouded Yellow and Cranberry Fritillary, the amphibian spawning situation, and reintroduced
bird species were determined.

The Black Grouse was not observed in the peat-bog during this period. Two males and a
female, however, were found in the neighbouring landscape areas. The Hazel Grouse was
observed recently with at least one breeding territory in the peat-bog.



Further measures for regenerating the peat-bog and developing a long-term nature
conservation area are discussed. Likewise, open questions concerning the conservation of the
peat-bog, its immediate vicinity, the local Black Grouse population, and other endangered
species in forests of higher elevations are discussed.

2. Ausgangssituation im Sommer 2002

Hauptanlass fur dieses Moor-Renaturierungsprojekt ist das Reliktvorkommen des Birkhuhnes
im Gebiet um die Ortschaft Liebenstein. Ein Komplex von naturnahen, auBergewdhnlichen
Landschafselementen, darunter auch das Bohmergutmoor, stellen hier derzeit die einzigen,
noch regelmdflig vom Birkhuhn genutzten Brut- und Winterhabitate des gesamten
Mihlviertels dar.

Im nahen Umfeld des Bohmergutmoores hat der WWF in den Vorjahren eine Reihe von
SchutzmalRnahmen realisiert, die u. a. darauf abzielen, einen endgultigen Zusammenbruch des
lokalen Birkhuhnvorkommens zu verhindern. Z. B. wurden im benachbarten Moor Bumau
Fichtenrodungen und Waldumwandlungsarbeiten in zentralen Birkhuhn-Habitaten organisiert.
Im angrenzenden Stdbohmen werden seit Jahren Schutzprojekte zur Rettung des Birkhuhnes
realisiert, wie z. B. im 12 km entfernten  Naturschutzgebiet Pohori na Sumave. Im
Waldviertel laufen Forderprogramme des Landes NO und des Landesjagdverbandes.

Generell hat die gesamte Region Freiwald und die Gemeinde Liebenau im speziellen mit
einer enormen Wiederverwaldungsrate zu kdmpfen. Dieser stetige Verwaldungsprozess, der
in engem Zusammenhang mit der schlechten Ertragssituation in den Hohenlagen steht, betrifft
hier die Lebensqualitdt der Bewohner &hnlich negativ wie viele bedrohte Tier- und
Pflanzenarten. Die Gemeinde hat zur Bewaltigung dieser Entwicklung auch ein Projekt der
Bewusstseinsbildung mit der HLBLA St. Florian initiiert und unterstltzt das gegenstandliche
Projekt Bohmergutmoor als Beitrag zur Erhaltung wertvoller Landschaftsabschnitte.

Die Gemeinde Liebenau ist Besitzer eines GroRteils des Moores und hat ihre Waldflachen zur
Durchfiihrung der MalRnahmen zur Verfligung gestellt.

3. Ziele und Umfang des Projektes

Erste RenaturierungsmalRnahmen des Feuchtbiotops Bohmergutmoor sollen mittelfristig die
Funktionsfahigkeit eines wichtigen Lebensraumtrittsteins des Birkhuhns, aber auch von
anderen seltenen Moor-gebundenen  Arten wie Hochmoor-Gelbling, Hochmoor-
PerImuttfalter, Torf-Mosaikjungfer, etc. erhéhen.

Die kurzfristige Entfernung von 2 ha Fichtenaufforstung im westlichen Bereich stellt auf
raschem Weg eine offene Moorflache wieder her, auf der zukunftig eine naturliche
Moorregeneration ablaufen soll. Bezuglich des weiteren Handlungsbedarfes in Fragen des
Monitorings, notwendiger aktiver Mallnahmen zur Wiedervernéassung etc., siehe Punkt 10.

Jedenfalls entsteht durch diese wieder gedffnete Moorflache auch ein Element des
Biotopverbundes, das die  westlich  angrenzenden, 6kologisch ~ wertvollen



Kulturlandschaftselemente, wie anmoorige Quellaustritte, Granitblocke mit Zwergstrauchern
oder Burstlingsbrachen wieder besser an das zentrale Feuchtgebiet in der Senke anbindet.

Die durchgefiihrten MalRnahmen im Winter und Frihjahr 2002/03 haben den Charakter von
ErstmaBnahmen, die die Chancen flr eine glnstige Entwicklung des Feuchtgebietes in den
néchsten Jahren deutlich verbessern. Vor weiteren Projektschritten ist eine gemeinsame
langfristige Zielsetzung zwischen der Gemeinde Liebenau als Grundbesitzer und der
Naturschutzbehorde notwendig.

Aus faunistischer Sicht besteht kein Zweifel, dass die Weiterentwicklung der
SchutzmaRnahmen flir das Bohmergutmoor einen sehr positiven Beitrag leisten kann und soll,
bei den Bestrebungen die bedrohten Moor-Arten des Freiwaldes zu schiitzen.

4. Lage, Charakteristik und Nutzung des Moores

Das Moor beim Bohmergut liegt in der KG Windhagmihl in einer Mulde am Ful3 des
Koblberges. Die Flache betragt ca. 6 Hektar. Es lag friher als offenes Moor zwischen
landwirtschaftlich genutzten Flachen. Heute liegt das weitgehend aus Sekundarwald bestockte
Moor zwischen Waldparzellen, die vor Jahrzehnten aufgeforstet wurden. Auf der Moorflache
selbst ist die offene Torfstich-Regenerationsflache im sldwestlichen Teil besonders
charakteristisch (siehe auch Abbildung 1 und Foto Titelseite).

Im Westen begrenzen jungere Fichtenaufforstungen das Moor, die auf ehemaligen
Moorwiesen durch Aufackerung begriindet wurden. Weitere Aufforstungsstreifen schliel3en
daran an. Die Forste haben bereits das Dickungs- bzw. Stangenholzalter erreicht. Kleinfl&chig
gibt es durch Schneedruck bereits zusammenbrechende und umgestirzte Bestande.

Der Moorwald liegt derzeit abseits von sdmtlichen touristischen Einrichtungen und befindet
sich durch die umgebenden Fichtenbestande in einer versteckten Lage. Die Flache wird kaum
betreten, da sie bisher nicht forstwirtschaftlich genutzt wurde. Eventuell ist der Moorwald auf
Teilfl&chen flr heimische Beerensammler von Bedeutung.

Das Moor wurde weder in den Osterreichischen Moorschutzkatalog (STEINER ET AL. 1992)
noch in den O8. Moorschutzkatalog (KRISAI & SCHMIDT 1983) aufgenommen.

Biotopveranderungen durch Nutzung

Das Moor wurde in historischer Zeit vermutlich durch handischen Torfabbau kleinflachig
stark beeintrachtigt. Es wurde aber nicht vollstdndig abgetorft. Die offenen Flachen wurden
vermutlich auch beweidet. Der Torfabbau durfte sich vor allem auf die stdwestliche
Moorflache konzentriert haben. Torfabbaukanten lassen sich bis in den rickwartigen Teil
erkennen. Die Torfmdchtigkeit betragt im Mittel 1,5 m oder mehr (0,8-2,7m, Mitteilung
Kasis, nach Vermessungen mit Prof. Krisai).

Kleine Entwésserungsgraben durchziehen das Moor. Besonders ein tiefer, maschinell
angelegter Entwésserungsgraben befindet sich im Ubergang zu den landwirtschaftlich
genutzten Parzellen (Foto C2). Die Melioration der angrenzenden Moorwiesen erfolgte
zuletzt im Zuge einer GroRdrainagierung in den Jahren 1983 bis 1984. Die gravierende
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Biotopverédnderung wurde nach dem partiellen Torfabbau durch Entwasserung und durch
AufforstungsmaBnahmen mit Fichten durchgefiihrt. Durchforstungsmalinahmen in jingerer
Zeit fanden nicht statt, ebenso wenig eine ErschlieBung durch Forst- oder Bringungswege.

Foto: Blick ins Bohmergutmoor, Herbst 1984, nach Durchfuhrung der Grof3drainagen der
westlich vorgelagerten Moorwiesen

Biotopverbund mit anderen Landschaftselementen

Der Moorwald ist im sudwestlichen Teil von Wiesen begrenzt, die noch zwei grolRere Granit-
Bichl samt Gehdlze (Birken-Bergahorn-Espen-Fichten) aufweisen. Diese gehen nérdlich zum
Hang in eine extensive Weideflache mit anmoorigen Quellaustritten bzw. Burstlingsbrachen
und mit lockeren Kiefern-Birken-Hasel-Sukzessions-Vorwald tber. Daran schliet weiter
nordlich eine Magerwiese mit zahlreichen zwergstrauchbewachsenen Granitblocken
(Restlinge) an. Auf diesen Flachen sind noch die Rain- und Terrassenstrukturen mit
Lesesteinwéllen bzw. -haufen zu erkennen.

Die Waldrénder sind besonders durch die Lage und Exposition besonders gut strukturiert
(artenreich, magere Standorte, Ameisenkolonien). Ein angrenzender Wald ist reich an
stehendem Totholz.

Das Moor ist durch teils tiefe Entwéasserungsgrében von den Grunlandflachen abgegrenzt.
Daran schlielen gegen Nordwesten Fichtenaufforstungen auf ehemaligen Moorwiesen-
Aufackerungsflachen an. Teilweise finden sich darin noch offene Quellfluren mit
Moorbirken.



5. Vegetation

Das Moor ist weitgehend durch einen sekunddren Moorwald aus Birke, Kiefer und Fichte
gepragt. Die Fichte ist weitgehend durch Aufforstungsversuche eingebracht worden. Die
Moorbirke dominiert im stdwestlichen Moorwald. Einzelne Schwarzerlen entlang eines
Bachlaufes und Ohrweiden, Ebereschen und Faulbaum im Bereich von offenen Standorten
sind charakteristisch. Entlang des Entwésserungsgrabens treten auch Grinerlen auf. Die
Krautschicht wird von Zwergstrduchern gebildet. Im zentralen Moorteil wachsen Latschen.
Alle einheimischen Zwergstrducher wie Heidelbeere, Rauschbeere, Preiselbeere und die
Moosbeere sind vertreten. Die Moosbeere bildet vor allem auf den offenen Moorflachen
besonders auf den Torfstich-Regenerationsflachen ausgedehnte Bestande aus.

Ein kleines Vorkommen des Sumpfporstes (Ledum palustre) ist im zentralen Teil aus
friheren Jahren bekannt (Mitteilung Atteneder, 2003). Auf trockenen Stellen wuchert das
Heidekraut. Zwischen den Zwergstrduchern treten nur das Scheidige Wollgras und der
Wachtelweizen auf und dominieren Torfmoose und Haarmutzen-Moose. Bestédnde des Schei-
digen Wollgrases und des Schmalblattrigen Wollgrases sowie der Seggen Carex rostrata und
Carex nigra sind fur die offenen Flachen typisch. Hier bilden auch Graser wie Pfeifengras,
Wolliges Reitgras, Hunds-Straugras und Wolliges Honiggras lokale Bestande aus.

An seltenen Arten kommen lokal Rundblattriger Sonnentau, Europdischer Siebenstern und
entlang der Grében das Gemeine Fettkraut vor. Im Bereich von Quellaustritten bilden sich
Quellfluren aus. Im westlichen Rand bildete sich eine gehdlzfreie Niedermoorflache und
Feuchtbrache aus, die aus einer friiher genutzten Moorwiese entstand. An den Moorréndern
und Graben bilden sich zwergstrauchreiche Birstlingsbestande aus.

Eine Begehung und kurze vegetationskundliche Besichtigung erfolgte z. B. am 27.8.1998 mit
M. Strauch, Naturschutzabteilung, O6. Landesregierung. Begehungen erfolgten auch in den
frhen 90er Jahren durch den Moorexperten Prof. Krisai im Zuge einer Studie Uber
Moorflachen fiir ein geplantes Moorbad-Projekt (Mitteilung Gemeinde Liebenau, Atteneder).

6. Bisher festgestellte Fauna

Es liegen bisher keine systematischen Aufnahmen der Kleintierfauna vor. Folgende Angaben
beruhen auf weitgehend unsystematisch durchgefiihrten Beobachtungen von A. Schmalzer,
anlasslich der Abwicklung des gegenstandlichen Projektes.

Heuschrecken

In den seggenreichen Bestdnden treten typische Arten wie der Sumpfgrashupfer, die
Kurzflugelige Beilschrecke, Bunter Grashipfer und Kleine Goldschrecke auf. Auf trockenen
Flachen mit nacktem Torf und mit Heidelbeer-, Preiselbeer und Heidekrautbestdnden finden
sich lokal die Gefleckte Keulenschrecke, der Rotleibige Grashipfer und der Braune
Grashupfer. Letztere Art hat nach den RodungsmalRnahmen besonders schnell die
vegetationsfreien Torfbdden und Nadelstreuflachen besiedelt. Der Nachtigall-Grashipfer und
eine Tetrix-Art besiedeln ebenfalls diese Flachen.



Tagfalter

Unter den Tagfaltern gibt es in diesem Moor noch zwei Vertreter der an  Torfmoor
gebundenen Arten - den stark gefahrdeten Hochmoor-Perlmuttfalter (Boloria aquilonaris)
und den Hochmoor-Gelbling (Colias palaeno). Letzterer konnte flir den zentralen
Moorwaldbereich bestatigt werden. Hier flogen Mitte Juni einzelne Falter.

Hingegen dirften Hochmoor-Blauling (Vacciniia optilete) und das Moor-Wiesenvigelchen
(Coenonympha tullia) auf der Flache nicht (mehr) vorkommen. Diese Arten sind typische
Hochmoor- oder Moorwiesen — Tagfalter, die in den letzten Jahrzehnten besonders stark im
Rickgang sind und ehemals in den Mooren um Liebenau ein Verbreitungszentrum in
Oberdsterreich hatten (vgl. FOLTIN 1954).

Weiters sind die Scheckenfalter (Melitea diamina, Melitea athalia/aurelia) und  der
PerImuttfalter (Clossiana selene) fur die Quellfluren, Niedermoorflachen, die angrenzenden
Hangquellfluren und Kleinseggenbestdnde typisch. Von den Feuerfaltern konnten in den
angrenzenden Feuchtwiesen und den Niedermoorflachen des Moores der Lilagoldfalter und
vor einigen Jahren auch der Dukatenfalter nachgewiesen werden. Der seltene Violette
Feuerfalter (Heodes alciphron) wurde im Bereich der trockenen Moorrandbereiche mit
Heidekraut und Thymian sowie in den Burstlingsflachen der angrenzenden Hénge beobachtet.
Hier konnte auch der Argus-Blauling (Plebeius argus) und der Quendel-Blauling
(Pseudophilotes baton) nachgewiesen werden. Alle hier genannten Arten stehen auf der Roten
Liste der GroRschmetterlinge Oberdsterreichs (vgl. HAUSER 1996).

Libellen

Es konnten auf der Moorfléache nach Durchfiihrung der ManagementmalRnahmen insgesamt 5
Libellenarten festgestellt werden. Besonders die nun besonnten, flachen, wassergefillten
Moorgraben, (hauptsachlich entstanden durch die Bifang-Aufackerungsmethode im Zuge der
friheren Aufforstungstatigkeit), werden im Frihsommer zahlreich von der Frihen
Adonislibelle (Pyrrhosoma nymphula) und im Spatsommer von der Schwarzen Heidelibelle
(Sympetrum danae) beflogen. An den kleinen Moorgewdssern konnten auch die Torf-
Mosaikjungfer (Aeshna juncea) und der Vierfleck (Libellua quadrimaculata) festgestellt
werden. Diese Arten sind typisch fur kleine Moorgewaésser.

Spezialisierte, eventuell vorkommende Arten wie Moosjungfern (Leucorrhinia sp.), die
Smaragdlibellen (Somatochlora alpestris/arctica) oder die Speer-Azurjungfer (Coenagrion
hastulatum) wurden nicht nachgewiesen, auch nicht auf den Torfstich-Regenerationsflachen.
Eine Besiedlung der kleinen Moortiimpeln und Schlenken durch einzelne, aus den
umliegenden Mooren einwandernde Arten, ist in den Folgejahren zu erwarten.

Reptilien und Amphibien

Das Vorkommen der Bergeidechse (Lacerta vivipara) ist fur diesen Lebensraum typisch,
ebenso ist das Vorkommen der Kreuzotter (Vipera berus) durch Hinweise aus der
Bevolkerung bekannt. An Amphibienarten sind Grasfrosch (Rana temporaria) und
Erdkrote (Bufo bufo) zu nennen.



Vogel

Es treten typische Arten der nadelholzdominierten Walder und Gebischstrukturen auf, aber
auch Arten, die Totholz nutzen. Typische Vertreter sind Weidenmeise, Fitis, Zilpzalp,
Haubenmeise, Tannenmeise, Zaunkonig, Heckenbraunelle, Gimpel und Birkenzeisig.
Sperlingskauz, RauhfuBkauz (z.B. am Koblberg), Schwarzspecht, Grauspecht und
Buntspecht aber auch der Kleinspecht nutzen die Waldstrukturen als Nahrungshabitate. Die
Waldschnepfe zeigt Gber dem Moorwald Revierflige. In glnstigen Jahren besiedelt auch die
Turteltaube die lichten Birken-Moorwélder. Diese Taubenart ist ansonsten nur in den
Tieflagen entlang der Donau heimisch. Ihr fast regelmaliiges Auftreten in Liebenau und
Langschlag in Hohenlagen an die 1000m ist besonders bemerkenswert. In den angrenzenden
Wiesen bruten noch einzelne Paare von Braunkehlchen und Wiesenpieper.

Wachtelkonig: In  den Jahren 1997 bis 2003 konnte das Vorkommen von ein bis vier
rufenden Wachtelkénigen rund um das Gebiet bestatigt werden. Im Jahre 1999 gelangen auch
Brutnachweise. In friherer Zeit britete der Wachtelkénig noch auf den offenen
Moorwiesenflachen des Moores und seiner Umgebung (Mitteilung Bindreiter, Fund von
Jungvogeln bei der Sensenmahd).

7. Durchgefihrte Malinahmen

a) Konzeptentwicklung und Vorarbeiten

Die Konzeption des Projektes erfolgte nach Vorschlagen von Mag. Alois Schmalzer durch
den WWF im Frithjahr 2002 in Abstimmung mit der Naturschutzbehérde des Landes OO,
Mag. Alexander Schuster, sowie mit dem Lebensministerium, Dr. Enrica Seltenhammer und
mit der Gemeinde Liebenau, Birgermeister Erich Punz.

Zur breiten Konsensfindung wurden u. a. zwei Informationsveranstaltungen (davon ein
Lokalaugenschein) mit Vertretern der Gemeinde Liebenau durchgefiihrt.

b) Rodungsgenehmigung, Detailabgrenzung und fachliche Betreuung

Am 5.11.2002 fand die Rodungsverhandlung durch die BH Freistadt unter Teilnahme der
Projektverantwortlichen statt. Die Rodungsgenehmigung wurde von DI Dr. Grabmair erteilt.
Am 3.12.2003 wurde die exakte Flachenbegrenzung in einer gemeinsamen Begehung mit
Vertretern des Gemeindeamtes und der Fa. Kuttner festgelegt.

Die praktischen Arbeiten im Feld wurden ausnahmslos von Mag. Alois Schmalzer betreut und
teilweise selbst von ihm durchgefiihrt, die Rodungsarbeiten in enger Abstimmung mit den
zustandigen Mitarbeitern des Gemeindeamtes abgewickelt.



c¢) Durchforstung des stidwestlichen Moorwaldes

Eine hauptsachlich handische Durchforstung des stidwestlichen Moorwaldes (Kiefern-Birken-
Moorwald) wurde ab Sommerhalbjahr 2002 durch einen Landwirt aus der Umgebung
durchgefinhrt.

d) Maschinelle Rodung der Fichtenaufforstung

Die maschinelle Rodung des westlichen Fichtenbestandes mit einem Harvester, durch die Fa.
Kuttner fand zwischen 12.12.2002 und 9.1.2003 statt. Verbunden damit waren MaRnahmen
zur starken Durchforstung des angrenzenden Kiefern-Moorwaldes sowie Ausbringen der
Stdmme und deren Abtransport (siehe auch Abbildung 1).

e) Handisches Durchforsten und Ausziehen

Handische Durchforstungsarbeiten der angrenzender Fichten und Birken-Stangen-Bestédnde
wurden zwischen Dezember 2002 und Mérz 2003 durchgefiihrt. Ebenso vorwiegend héndisch
zur erledigen war das Ausziehen von jungen Fichten und Birken auf Haufen und in die
Rickeschneisen durch A. Schmalzer im Marz und April 2003 (siehe auch Abbildung 1).

f) Ausziehen mittels Traktor und Seilwinde

Mit Unterstutzung der Naturfreunde Liebenau (Hr. Alois Stellnberger) wurden am 28.4. 2003
per Traktor und Seilwinde ganztdgig Stdmme und Reisig aus den maschinell nicht
erreichbaren Moorbereichen gezogen. Ein Grofiteil des Holzmaterials wurde bis zu einem
Lagerplatz an einer bestehenden Forststrale am Koblberg transportiert. An dieser Aktion
beteiligten sich ehrenamtlich 7 Personen aus der Gemeinde Liebenau.

g) Einbau von Ubergéangen

Ebenfalls am 28.4. 2003 erfolgte der Einbau von insgesamt 3 einfachen Bricken aus
Fichtenstdmmen und Grassoden Gber den tiefen Grenzgraben im Westen. Dadurch soll es
jungen Birkhthnern oder Wachtelkdnigen erleichtert werden, zwischen dem Moor und den
Feuchtwiesen zu wechseln.

h) Entnahme von Birken im dichten Birkenvorwald
Am 17.6.2003 erfolgte die Entnahme von Birken-Stangenholz aus den Randbereichen des
Moorwaldes durch Beauftragte der Gemeinde Liebenau. Eine gravierende Stérung des

Brutgeschehens konnte zu diesem Zeitpunkt aufgrund der Erhebungsergebnisse bereits
ausgeschlossen werden. Die geeigneten Areale und Baume wurden vor der Brutzeit markiert.
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1) Abtransport des Reisig- und Stammmaterials

Der Abtransport des Reisig- und Stammmaterials von den Lagerplatzen und aus der
Rodungsflache wurde in Etappen nach der Brutzeit bis in den August 2003 fortgesetzt.

J) Kontrolle und Erhebungen

Zusétzlich fuhrte Mag. Alois Schmalzer zur Erhebung der wichtigsten Leitarten des

Bohmergutmoores sowie zur Begutachtung der Téatigkeitsfortschritte im Fruhjahr 2003 acht
Kontrollgange durch.

Abbildung 1:

‘;_ 3 9 “a?

Abbildung 1: Rodungs und DurchforstungmalBBnahmen 2002/03

d (schwarz): Maschinelle Rodung a (grau): offenes Moorzentrum
¢,e,f (wei3): Durchforsten und Ausziehen Grabentibergénge |
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8. Auswirkungen der MaRnahmen auf Flora und Fauna

Regeneration der standortgerechten Vegetation

Nach Entfernen der Fichtenbestdnde kommt es in der Umgebung von noch vorhandenen
Zwergstrauchbestdnden zu einer sichtbaren Regeneration vor allem der Rauschbeere und
Preiselbeere ber Auslaufer. Aufgrund der heurigen Trockenheit trieben dltere Triebe nach
der plotzlichen Freistellung der Pflanzen kaum aus.

In den durch die Fichtenbestdnde stark ausgedunkelten Zwergstrauch-Bestanden erfolgte
ebenfalls eine sichtbare Regeneration. In den jetzt zwergstrauchfreien Bereichen wird ein
langsames Auftreten von Besenheide und Preiselbeere in den folgenden Jahren erfolgen
koénnen, wenn keine Konkurrenz mit Grasern, vor allem von Drahtschmiele und Pfeifengras
und Baumverjungung erfolgt.

Auf den bisher, nach Entfernen der Fichtenbestande, vegetationsfreien Flachen dringen
verschiedene Pflanzenarten aus den Wiesen ein und bilden aktuell Rosetten aus (z.B.
Léwenzahn, Pippau u. a.). Ortlich ist ein dichtes Auftreten von Baum- und Strauchverjiingung
zu erkennen, vor allem Moorbirke, Faulbaum und Salweide bzw. Ohrweide. Einige Arten der
typischen Schlagflora wie Schmalblattriges Weidenréschen, Fuchsgreiskraut und Hieracium-
Arten kommen bereits zur Blute. An feuchteren Stellen bilden sich Grasbestande aus
Wolligem Honiggras, Reitgras, Hunds-Straul3gras und Pfeifengras aus.

Im Bereich der Moorgraben und Schlenken kommt es zur Regeneration von Torfmoosen bzw.
anderen Moosen und Wurmfarnen (Dryopteris cristata und dilatata). Arten wie Sumpf-
Weidenréschen (Epilobium palustre), Moor-Labkraut (Galium uliginosum), Sumpf-
Vergissmeinnicht  (Myosotis  palustris),  Schmalbléttriges  Wollgras  (Eriophorum
angustifolium), Zwiebel-Binse (Juncus bulbosus) u. a. breiten sich hier aus.

Auf dieser nun offenen Moorflache tber ndhrstoffarmen Torfgrund ergeben sich mehrere
Mdoglichkeiten der Vegetationsentwicklung z. B. in Richtung Saure Kleinseggenriede,
Schnabelseggenried, Saure Pfeifengrasbestande und deren verschiedene Brachetypen, sowie
in Richtung Ubergangsmoor und zwergstrauchreiches Hochmoor (vgl. PiLs 1994).

Im Bereich des Moorbirken-Quellsumpfes kam es nach der Entfernung der umgebenden
Fichtenbestdnde zu einer sichtbaren Beeintrachtigung der Vegetation. Viele schattentolerante
Arten wie Schattenblume, Quirlblattrige Weillwurz, Alpen-Brandlattich, Waldschachtelhalm
oder Milzkraut zeigen ein geringes Wachstum, andere Arten profitieren von der Lichtstellung
und gelangten zu Blitenbildung (z.B. Bach-Greiskraut, Schlangen-Knéterich, Sumpf-
Baldrian, Sumpf-Dotterblume).

Im Bereich der Moorrandzone und entlang des Grabens konnte bisher keine sichtbare
Vegetationsveranderung bemerkt werden. Durch die Lichtstellung kam es aber zu einer
vegetativen Vermehrung von Arten wie Arnika, Blutwurz und Heidekraut sowie zu einer
verstarkten Blitenausbildung auf diesen Standorten.
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Vogel

Im Zuge der Biotopveranderungen auf der Moorflache konnten Arten aus der Umgebung die
Freiflachen als Bruthabitate oder Nahrungshabitate nutzen. Dazu sind Baumpieper,
Goldammer, Hanfling aber auch Bachstelze, Gebirgsstelze, Elster und M&usebussard zu
zdhlen. Seltene Durchzigler wie der Waldwasserlaufer nutzten die Moortimpel zur Rast
oder suchten wie die Wiesenweihe die Freiflichen im Uberflug ab. Zu Auswirkungen auf
Birk- und Haselhuhn siehe Punkt. 9.

Reptilien und Amphibien

Eine Besiedlung der vormals volistandig mit Fichten Uberwachsenen Moortlimpel durch
Erdkrote und Grasfrosch konnte im Frihjahr 2003 nachgewiesen werden. Es kam zu einer
erfolgreichen Fortpflanzung beider Arten, da Jungtiere im Juli 2003 nachgewiesen werden
konnten. Die Nutzung der Freiflachen durch die Bergeidechse wurde ebenfalls beobachtet.

Tagfalter

Durch diese MaBBnahmen profitieren in erster Linie die beiden typischen Hochmoor-
Falterarten. Der Hochmoor-Gelbling nutzt neben besonnten Rauschbeerhorsten im Gebiet
auch Arnika und Sumpfkratzdistel. Durch die Freistellung kdnnen sich Rauschbeeren besser
entwickeln und auf den wiesendhnlichen Freiflaichen blitenreiche Vegetation ausbilden.
Nach Literaturangaben Uberwindet der  Hochmoor-Gelbling Entfernungen zwischen
geeigneten Lebensrdumen bis zu 6,5 km. Ein Austausch zwischen den umliegenden Mooren
ist daher moglich (siehe Foto D2).

Der Hochmoor-PerImuttfalter ist eng an Moosbeeren-Standorte gebunden, da die Raupen
Moosbeer-Pflanzen fressen. Bisher konzentrierte sich das Vorkommen auf die Torfstich-
Regenerationsflache mit ausgedehnten Moosbeer-Vorkommen. Auf den nun entstandenen
Freiflachen konnen sich im Bereich der Moortiimpel und in Schlenken und nach Torfmoos-
Regeneration weitere Standorte der Moosbeeren herausbilden. Die Imagines fliegen
wiederum abseits des Moores auf bliitenreichen Feuchtwiesen. Im Gebiet saugten die Falten
vor allem auf der Sumpfkratzdistel. Der Hochmoor-Perlmuttfalter kann nach Angaben aus der
Literatur bis zu 6 km (Mé&nnchen) oder 11 km (Weibchen) zwischen geeigneten Habitaten
uberwinden und gilt als sehr ausbreitungsfahige Art.

Der Hochmoor-Blauling konnte aktuell im Moorgebiet nicht nachgewiesen werden. Nach
den MaRnahmen konnte dieser Falter durchaus wieder auftreten. Die nachstgelegenen
aktuellen Vorkommen liegen in der Richterbergau, Hirschau und im Tannermoor. Der Falter
gilt aber als sehr stenotop und zeigt kein ausgeprégtes Ausbreitungsverhalten.

Das Moor-Wiesenvogelchen, das friher fiir alle Moorwiesen um Liebenau ein
charakteristischer Tagfalter war, dirfte aufgrund der massiven Biotopverdnderungen nach
Drainagierungen und Meliorationen vermutlich bereits im Gebiet verschwunden sein. Daher
ist eine natirliche Wiedereinwanderung auf der Projektflache unwahrscheinlich. Nach
Angaben in der Literatur konnen nur maximal 450m zwischen Biotopen zuriickgelegt werden.
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Durch die MaBnahmen auf der Flache durfte auch der stark gefahrdete Violette Feuerfalter
profitieren, der bereits aus dem nahen Hang-Quellmoor und der Birstlingsbrache auf der
Freiflache des Moores auftrat

Libellen

Vor Durchfiihrung der Manahmen gibt es keine Aufnahmen (ber die Libellenfauna des
Gebietes. Es ist nicht bekannt, welche Arten sich im Moorwald und auf den
Torfstichregenerationsflachen und in den Grében dauerhaft reproduzierten. Es ist aber
anzunehmen, dass die beobachteten Arten auch vorher im Gebiet vorkamen oder aus der
Umgebung wieder einwanderten. Es handelt sich um typische Arten kleiner Moorgewasser
wie die Friihe Adonislibelle, die Schwarze Heidelibelle oder die Torf-Mosaikjungfer.

Nur die letzte Art ist in Oberdsterreich als gefédhrdet eingestuft (LAISTER 1994/1995).
Besonders anspruchvolle Arten fehlten bisher, doch kénnten diese wieder natiirlich aus den
Mooren um Liebenau das Gebiet besiedeln. Wobei aber einige Arten nur sehr geringe
Entfernungen zwischen Biotopen berwinden kdnnen wie z.B. die fur Moorgewasser typische
Speer-Azurjungfer mit nur 125m.

Heuschrecken

Es konnten einige Arten festgestellt werden, die von der Schaffung von Freifl4chen
profitierten. Da es sich um keine moortypischen Arten handelt, dirfte die Besiedlung aus der
Umgebung entlang von Grében erfolgt sein. Der Moorwald und die
Torfstichregenerationsflache wiesen zuvor wenige Arten und geringe Individuenzahlen auf.
Besonders der Braune Grashipfer profitierte von der Freistellung. Es ist eine sehr mobile
Art und baut rasch individuenreiche Bestande auf. Hingegen weisen Arten wie Kurzflligelige
BeilRschrecke, Sumpfgrashipfer, Gefleckte Keulenschrecke und Rotleibiger Grashipfer
aktuell nur eine punktuelle Besiedlung auf.

9. Auswirkungen der MaRnahmen auf Birkhuhn und Haselhuhn

Birkhuhn

Das Birkhuhn besiedelte die friher offen gelegene Moorfliche. Das Moor samt der
Umgebung stellte damals einen ganzjahrig genutzten Lebensraum dar. Auf3erhalb des Moores
lagen sowohl norddstlich als auch stdlich die Balzplatze (Mitteilung Atteneder u. a.). In den
Achtziger Jahren konnten noch regelmaRig Birkhiihner zur Balz stidwestlich des Moorwaldes
beobachtet werden. Das Gebiet stellte zu dieser Zeit noch einen Brutplatz einer Henne sowie
wichtige Habitate fur Hahne zur Mauserzeit im Sommer und im Winter dar.

In den Neunziger Jahren gibt es noch mehrere Hinweise auf die Nutzung dieses Moores durch
Birkhihner vor allem als Winterhabitat. Im Winter 1999/2000 hielten sich 2-3 H&hne und 1-2
Hennen aus Liebenstein zeitweise in diesem Moorwald auf. Ebenso nutzten noch im Winter
2000 2 Hahne zeitweise den Moorbirkenwald. Nach Mitteilungen durch Bauern konnte in
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den Jahren 2000 bis 2002 gelegentlich ein balzender Hahn am ,,Pfeiffer Berg* sudlich des
Moores gesehen und aus dem Moorwald verhort werden (Mitteilung Kasis).

Die nédchsten Balzplatze lagen bisher bei Liebenstein, bei Windhagmihl und in der Bumau,
wenige Kilometer entfernt. Das Gebiet konnte durchaus in den letzten Jahren als Brutplatz
gedient haben, da die angrenzenden Flachen mit Wiesen, Bichln, brachliegenden Weiden und
reichstrukturierten Hangwiesen sehr geeignete Bruthabitate darstellen.

Im Projektzeitraum gab es keine Hinweise auf eine aktuelle Nutzung des Gebietes. Bei
insgesamt 6 morgendlichen Kontrollen zwischen Ende Mdarz und Ende Mai 2003 konnte
weder die Balz eines Hahnes noch die Anwesenheit einer Henne festgestellt werden.

Das Bohmergutmoor liegt im Aktionsraum (1-4 km) des aktuellen Birkhuhnvorkommens bei
Liebenstein mit einem Bestand von 2 Hahnen, 1 Henne (Fruhjahr 2003). Eine Nutzung des
nun offen zuganglichen Moorwaldes ist bei einer Erholung des Bestandes der
Reliktpopulation im Freiwald und des angrenzenden Berglandes Novohradske hory zu
erwarten. Die bisherigen MalRnahmen sind auf diese hochst bedrohte Art abgestimmt.

Haselhuhn

Besondere Beachtung verdient das Vorkommen des Haselhuhnes im Moor und dessen
Umfeld. Es lebt sehr verborgen im Moorwald und profitiert vom reichen Deckungsangebot
durch die Zwergstrducher und dem Nahrungsangebot im  Winter (Birken, Weiden,
Ebereschen). Ein Bestand von einem Revier ist anzunehmen. Bisher stellten die dichten
Fichtenstangenhdlzer mit eingestreuten Birken bevorzugte Winterhabitate dar und das
zentrale Hochmoor die Bruthabitate. Im Beobachtungszeitraum konnten am Beginn der
Rodungstéatigkeit Nachweise erbracht werden (siehe Foto D3).

Da sich die Habitate im zentralen und norddstlichen Teil des Gebietes nicht verandert haben,
sind Ganzjahres-Habitate fir Haselhiihner weiterhin vorhanden und koénnen nun
Randbereiche und nach voranschreitender Zwergstrauch- Moorwald- Sukzession auch die
Freiflaichen vom Haselhuhn besser genutzt werden.

10. Weiterer Handlungsbedarf und offene Fragen im September 2003

Langfristiges Naturschutzkonzept fir das Bohmergutmoor

Die Entwicklung eines langfristigen Schutzkonzeptes fiir das Béhmergutmoor ist als ndchster
Schritt dringend angeraten. Dabei sind von Beginn an enge Absprachen mit den
Grundbesitzern unumgénglich, allen voran mit der Gemeinde Liebenau.

Das Moor konnte sich aufgrund der bisherigen naturschutzfachlichen Darstellung flr ein
Naturschutzgebiet eignen und in  ein derzeit im Aufbau befindliches regionales
Schutzkonzept von besonderen Biotopen und Arten integriert werden (IBA/SPA Freiwald
bzw. Natura 2000-Netzwerk). Die Naturschutzgebiete Tannermoor, Bumau, Richterbergau,
Rote Auen, Haibtdckau sind weitere Puzzlesteine des Moorschutzes im ndheren Umfeld.
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Der Moorwald, auch das degradierte Moor, sollte als FFH-Lebensraumtyp aufgrund seiner
Reprasentativitat fur das Gebiet, seiner FlachengroRRe, Vernetztheit mit anderen Mooren und
seiner Relevanz fur Birkhuhn, Haselhuhn und Wachtelkénig in eine eindeutige
Schutzkategorie tbergeftihrt werden.

Eine besondere Bericksichtigung des Birkhuhn-Artenschutz-Aspektes im Gebiet von
Liebenau wird weiterhin als Entwicklungsziel fir diese Flache empfohlen. Auf dem Wege des
Vertragsnaturschutzes sollten angrenzende, landwirtschaftlich genutzte Flachen extensiviert
und so in das Schutzkonzept integriert werden.

Klarung von Forderungsfragen

Ein bezeichnendes Beispiel fur die Forderprobleme existiert derzeit durch die
Forderschwierigkeiten der extensiven Weidenutzung im nordwestlich angrenzenden Bereich.
Obwohl hier in reliefreichem, teilweise steilem Weidegeldande eine Reihe ©kologisch
wertvoller Sonderstrukturen, wie ein anmooriger Quellaustritt, Magerweiden, Granitblocke
etc, vorhanden sind, gibt es noch keine zufrieden stellende Losung zur geforderten
Bewirtschaftung dieser Flachen nach OPUL. Weder eine maschinelle noch eine handische
Bewirtschaftung erscheinen derzeit praktikabel. Die Hangweide droht zu verbuschen. Die
Forderung der Bewirtschaftung der Flache als Hutweide wird vorgeschlagen (siehe Foto E3).

Klarung der Entschadigungsfrage

Im Sinne eines umfassenden Moorschutzes sollten sowohl das zentrale Moor als auch die
Moorwaldflachen durch Erhaltungs- und WiederherstellungsmaRnahmen einer Moor-
Regeneration zugefuhrt werden. Auf eine forstliche Nutzung der zentralen Bereiche wére
zukinftig zu verzichten. Dazu ist wiederum eine langfristige LOsung der latenten
Entschadigungsfrage herbeizufuhren.

Die Aufnahme von Verhandlungen tber ein Schutzgebiet im Bereich des Bohmergutmoores
nach dem Muster der Bumau durch die O0. Landesregierung, Naturschutzabteilung mit der
Gemeinde Liebenau wird vorgeschlagen.

SchlieRen von Entwasserungsgraben

Aufgrund der derzeit ungeklarten langfristigen Perspektive des Schutzes des Moores konnten
noch keine Malnahmen zur Verdnderung des Wasserregimes aus dem Projekt getatigt
werden. Zumindest fur den zentralen Moorbereich wurde im Laufe des Projektes von keinem
der Beteiligten die Prioritat des Moorschutzes in Frage gestellt.

Deshalb wére zumindest fiir dieses Moorzentrum als néchster Schritt ein Konsens Uber
MaRnahmen zur Wiederverndssung herbeizufuhren. Sowohl der westliche Graben, als auch
der sudliche, weitgehend verlandete Hauptgraben stellen die  wesentlichsten
Entwasserungsachsen dar. Sie sollten zumindest an ihrer Schnittstelle mit einer Wassersperre
versehen werden. Zur Klarung weiterer Teilsperren wird zusétzlich die Einbindung eines
Moorschutzexperten vorgeschlagen.

16



Allerdings sind bei groReren Veréanderungen des Wasserhaushaltes im und um das Moor auch
Veranderungen fiir die angrenzenden Wiesen und bewirtschafteten Wélder zu erwarten. Aus
diesem Grund machen diese naturschutzfachlichen Uberlegungen vor allem im Rahmen eines
langfristigen Naturschutzgesamtkonzeptes Sinn.

Weitere Vorschlage zum Management

Zur Okologischen Aufwertung der nordostlich angrenzende Teilflache des Moores werden
folgende MaBnahmen vorgeschlagen: Starke Durchforstung des Moorwaldes, Entfernen der
eingebrachten Fichten und eines Teiles der Kiefern, Rodung von weiteren Fichtendickungen.

Ahnliche Verbesserungen des naturfernen Waldzustandes auf Moorstandorten werden fiir den
stdlichen Teil empfohlen. Verhandlungen mit den angrenzenden Grundeigentumern (Herr
Kasis, Herr Bindreiter) sind VVoraussetzungen dafiir (siehe Abbildung 2).

Abbildung 2:
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Perspektiven fur die regionale Birkhuhn-Population

Im Gegensatz zum Schutz bedrohter, jedoch vitaler Populationen erscheint die Frage nach
Sinnhaftigkeit und Effizienz von Malinahmen zugunsten der regional zusammengebrochenen
Population des Birkhuhnes berechtigt. Dazu sind gerade im Grenzraum zu Sudb6éhmen
zumindest zwei Aspekte zu beachten.

Erstens gibt es in einer Entfernung von ca. 20 km auf stdbohmischem Territorium
Beobachtungen von jingst erstarkenden Balzplatzen (bis zu 10 Hahnen 2002). Eine
Trendwende innerhalb  der Metapopulation des Grenzgebietes Freiwald/Novohradske
hory/Waldviertel zu erreichen, erscheint unter gunstigen Begleitumstdnden zwar schwierig
aber nicht unmoglich. Und zweitens sind SchutzmaBnahmen zur Verhinderung des
Aussterbens einer Art aller Erfahrung nach ungleich weniger aufwendig als langwierige
Wiedereinblrgerungsversuche, wie sie fur Birkhihner derzeit etwa im Grenzraum
Bayern/Tschechien diskutiert werden.

Schutzerfolge durch Schutz von Birkhuhn-Habitaten wurden auch in der benachbarten Bumau
erzielt. Nach SchutzmaBnahmen seit 1989 durch den WWF kam es zumindest in den Jahren
1996 bis 2000 in diesem Moor durchgehend zu Bruterfolgen dieser Art.

Das vorbereitete VVogelschutzgebiet Novohradske hory auf tschechischer Seite im Ausmal
von etwa 9000 ha (Mitteilung J. Pykal) und das beabsichtigte Natura-2000-Vogelschutzgebiet
Freiwald sollten auch fir das Birkhuhn eine Intensivierung der Schutzmallnahmen
grenzubergreifend erleichtern. Allerdings missten diese MaRnahmen rasch, flachendeckend
und sehr effizient, bezogen auf viele Ebenen sein, soll die Rettung des Birkhuhnes in der
Region noch in allerletzter Minute gelingen.

Zukunftiges Monitoring

Die auBergewohnliche Situation nach den Rodungs- und Durchforstungsarbeiten sollte auch
als einmalige Chance zur Dokumentation der folgenden Entwicklungsprozesse genutzt
werden. Die fortlaufende Beobachtung der Vegetationsentwicklung auf den Freiflachen und
im Moorwald wird als dringendes Anliegen empfohlen.

Ebenso zu dokumentieren ist die Entwicklung der Tier-Artengemeinschaften auf den
Freiflichen des Moores anhand ausgewéhlter Arten. Intervall und Intensitdt dieses
vorgeschlagenen Monitorings werden sich zweckmaRigerweise an den noch zu diskutierenden
Schutzprioritaten fir das Moor selbst und die generellen Schutzprioritaten fir die Region
orientieren.
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Fotodokumente

Foto A2:
Fichtenaufforstung

mit Licke

im Westen des Moores

September 2001

Foto Al:

Blick ins aufgeforstete
Moor von Nordwesten
vor dem Projekt

September 2001

Foto A3:

Blick auf das gerodete
und durchforstete
Moor von Nordwesten
nach Durchfuhrung
der Malinahmen

April 2003
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Foto B2:
Nordwestlicher
Moorrand nach

den Rodungsarbeiten

April 2003

Foto B1:
Rodungsarbeiten mit
dem Harvester im
Moorwald

Dezember 2002

Foto B3:

Bau eines Uberganges
Uber den westlichen
Hauptgraben

April 2003
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Foto C1 - links:

Liegendes Stammholz nach maschineller
Durchforstung Janner 2003

Foto C2- unten:

Westlicher Hauptentwésserungsgraben
April 2003

Foto C3 — links:

Handische Entnahme von Birken im
Moorwald Juni 2003
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Foto D1:

Moorregeneration

im Torfstich mit
Scheidigem Wollgras,
Torfmoos und
Moosbeere

Fruhjahr 2003

Foto D2:
Hochmoorgelbling

auf Arnika im
Bohmergutmoor

Juli 2003

Foto D3:
Losung des
Haselhuhns im
Bohmergutmoor

Marz 2003
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Foto E1 — oben:
Moor nach Abschluss der Arbeiten

Foto E2 — links:
Wieder entstandener Biotopverbund zwischen
Quellhang und gedffnetem Moor

Foto E3 — unten:
Anmooriger Quellhang nordwestlich des

Bohmergutmoores
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	Heuschrecken
	Es konnten auf der Moorfläche nach Durchführung der Managementmaßnahmen insgesamt 5 Libellenarten festgestellt werden. Besonders die nun besonnten, flachen, wassergefüllten  Moorgräben, (hauptsächlich entstanden durch die Bifang-Aufackerungsmethode im Zuge der früheren Aufforstungstätigkeit), werden im Frühsommer zahlreich von der Frühen Adonislibelle (Pyrrhosoma nymphula) und im Spätsommer von der Schwarzen Heidelibelle (Sympetrum danae) beflogen. An den kleinen Moorgewässern  konnten auch die Torf-Mosaikjungfer (Aeshna juncea) und der Vierfleck (Libellua quadrimaculata) festgestellt werden. Diese Arten sind typisch für kleine Moorgewässer.
	Spezialisierte, eventuell vorkommende Arten wie Moosjungfern (Leucorrhinia sp.), die Smaragdlibellen (Somatochlora alpestris/arctica) oder die Speer-Azurjungfer (Coenagrion hastulatum) wurden nicht nachgewiesen, auch nicht auf den Torfstich-Regenerationsflächen. Eine Besiedlung der kleinen Moortümpeln und Schlenken durch einzelne, aus den umliegenden Mooren einwandernde  Arten, ist in den Folgejahren zu erwarten.
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